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Dank der Zuwendung des polnischen Ministeriums für Verwaltung und Digitalisierung in Warschau 
Zrealizowano dzięki dotacji Ministra Administracji i Cyfryzacji w Warszawie 
 

 

Neue Liebe, Neues Leben 

 

Herz, mein Herz, was soll das geben? 
Was bedränget dich so sehr? 
Welch ein fremdes, neues Leben! 
Ich erkenne dich nicht mehr. 
Weg ist alles, was du lebtest, 
Weg, warum du dich betrübtest, 
Weg dein Fleiß und deine Ruh – 
Ach, wie kamst du nur dazu! 
 
Fesselt dich die Jugendblüte, 
Diese liebliche Gestalt, 
Dieser Blick voll Treu und Güte 
Mit unendlicher Gewalt? 
Will ich rasch mich ihr entziehen, 
Mich ermannen, ihr entfliehen, 
Führet mich im Augenblick, 
Ach, mein Weg zu ihr zurück. 
 
Und an diesem Zauberfädchen, 
Das sich nicht zerreißen lässt, 
Hält das liebe lose Mädchen 
Mich so wider Willen fest; 
Muss in ihrem Zauberkreise 
Leben nun auf ihre Weise. 
Die Verändrung, ach, wie groß! 
Liebe! Liebe! Lass mich los! 

Nowa miłość, nowe życie 

 

Serce, serce, skąd to bicie?  
I co znaczą troski twe?  
I to nowe, obce życie?  
Ja dziś nie poznaję cię.  
Gdzieś podziało, coś kochało,  
Gdzie to, co cię zasmucało,  
Gdzie swoboda, żywość twa?  
Co to wszystko znaczyć ma?  
 
Czy cię olśnił kwiat jej lica,  
Czy powabna kibić ta  
I czarowna ta źrenica,  
W której odblask niebo ma?  
Bo chociaż się jej wyrzekam,  
Choć ją mijam, choć uciekam -  
Skądem uciekł, wracam tam,  
I co począć, nie wiem sam.  
 
I na tej to pajęczynie,  
Która się tak wątłą zda,  
Udało się tej dziewczynie,  
Że mnie w swojej mocy ma;  
Że jak w czarodziejskim kole  
Mimochcąc jej pełnię wolę.  
Żeby tak odmienić się!  
Luba, luba, puszczaj mnie!  
 

 

Johann Wolfgang Goethe 
 

przełożył: 
Józef Dionizy Minasowicz 

 

Das Gedicht entstand zusammen mit anderen beeindruckenden Gedichten ("Lili-Lyrik") in den 
ersten Wochen des Jahres 1775 als Reaktion auf die Liebe des fünfundzwanzigjährigen Goethe 
zu der sechzehnjährigen Lili (Anna Elisabeth) Schönemann. Das ist Goethes Abschied von der 
Frankfurter Bankierstochter Lili Schönemann wider. Der junge Dichter hatte die 16-Jährige bei 
einem Konzert im Hause ihrer Eltern kennengelernt. Beide verliebten sich innig ineinander, 
verlobten sich trotz Bedenken von Vater und Mutter im Frühjahr 1775. Doch Johann Wolfgang 
Goethe fühlte sich bisweilen nicht nur eingeengt in den Gesellschaftskreisen, denen Lili 
angehörte, sondern hatte auch Zweifel an einer Ehe. Sein Bedürfnis nach einem freiheitlichen 
Leben siegte schließlich. Schon im Herbst desselben Jahres löste er die Verbindung und richtete 
seinen Blick gen Weimar. Noch im hohen Alter erinnerte sich der Dichter gern und teils mit 
Wehmut an Lili Schönemann: "Sie war in der Tat die Erste, die ich tief und wahrhaft liebte. Auch 
kann ich sagen, daß sie die Letzte gewesen." 
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Fortsetzung folgt… 

I 

Loos (heute: Łaz) 
Krzysztof Fedorowicz 
Fortsetzung GM Nr. 1 u. 2/2014 
 
1. 

Am 22 Januar gibt es Alarm und in einigen Minuten ist der geräumige Keller voll. Starker 

Ausbruch, Hausmauern zittern, Leute fallen auf die Knie nieder. Entsetzen breitet sich 

aus, lauter als Bomben. Im Fünsternen- Bunker sieht Ernst Bartsch kaum jemanden außer 

der paar am nächsten stehenden Personen, erkennt  die vibrierenden Stimmen von 

Ingrid, Johanna, Ester, Uwe, Hans, Magdalena, Henrietta und Klaus. Die Wände, Säulen, 

Gewölbe wiederholen unendlich einzelne Silben und Worte. 
 

Aber Bartsch kann sich mit  den 

Nachbarn nicht identifizieren. Er ist wie 

ein Ethnologe, der eine Vernichtung 

eines fremden Stammes annimmt. Er 

weiß, die Sache ist verloren. Und auf das 

eigene Leben legt er keinen besonderen 

Wert. Er ahnt die Vertreibung, spürt 

Traurigkeit und Nostalgie . Loos fällt 

auseinander, zerstreut, geht weg, 

verschwindet. Gleichgültigkeit mischt 

sich mit Wut und Zwist – er ist ein Teil 

von Loos selbst und abgesondert wie 

Haus und Baum, aber Haus und Baum 

stellen sich der Welt nicht gegenüber,, 

so ein bisschen wie Leute, die tief im 

Gebet versunken sind. Ein Gejammer ist 

Kapitulation, Gebet für diejenigen, die 

der Wahrheit nicht in die Augen gucken 

können, die von einer irrationalen 

Hoffnung geführt werden. Eine Rettung 

– was wird es bedeuten? Hat eine 

Rettung ohne Loos einen Sinn, ist solch 

eine Rettung ein Retten?  

Ist dann das Leben noch der Mühe wert? Mit dem Echo verstärkt, wird der Rhythmus 

der wiederholten Sätze unerträglich. Er saust Hals über Kopf wie ein Leiterwagen aus 

dem Kaiserberge , der, wenn nicht an der Eiche, die am Wege nach Prittag (heute: 

Przytok) wächst, oder nicht an der Scheune in Droschkau (heute: Droszków) zerschlägt, 

zerbricht er ins Kleinste zerbricht, indem er auf Riesengebirge (heute: Karkonosze) 

anstößt. Ernst verlässt die Nachbarn. Draußen ist blauer Himmel und Frühling, der jetzt 

im Januar so gewaltig angekommen ist, als hätte er den Sommer erfüllen wollen. 

Am 28. Januar ist Schnee und Frost. Loos befindet sich in der Frontlinie. Abends, als er 

den Brief schreibt, spürt er die Anwesenheit von Milena – sie steht direkt hinter ihm 

und über die Schulter verfolgt sie die Federbewegung. 
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Ciąg dalszy nastąpi… 

I 

Loos (dzisiaj: Łaz) 
Krzysztof Fedorowicz 
Kontynuacja GM nr 1 u. 2/2014 
 
1. 

22 stycznia alarm i w kilka minut rozległa piwnica jest pełna. Silny wybuch, mury 

drżą, ludzie padają na kolana. Przerażenie jest donośne, głośniejsze od bomb. W 

ciemnym schronie Ernst Bartsch nie widzi nikogo prócz kilku najbliżej stojących osób, 

rozpoznaje rozedrgane głosy Ingrid, Johanna, Estery, Uwe, Hansa, Magdaleny, 

Henrietty i Klausa… Ściany, kolumny, sklepienia w nieskończoność powtarzają 

pojedyncze sylaby i słowa. Ale Bartsch nie umie utożsamić się z sąsiadami. Jest jak 

etnolog przyjmujący zagładę obcego plemienia. Wie, że sprawa jest przegrana. A na 

życiu jakoś nie bardzo mu zależy. Przeczuwa wygnanie, smutek i nostalgię. Loos 

rozpada się, rozsypuje, odchodzi, znika. Obojętność miesza się z wściekłością i niezgodą 

– sam i osobny jest częścią Loos jak dom i drzewo, ale dom i drzewo nie przeciwstawiają 

się światu, są bierne, trochę jak ludzie zatopieni w modlitwie. Lament jest kapitulacją, 

modlitwa dla tych, co nie potrafią spojrzeć prawdzie w oczy, których prowadzi 

irracjonalna nadzieja. Ocalenie – co będzie oznaczało? Czy ocalenie bez Loos ma sens, 

czy takie ocalenie jest ocaleniem? Czy życie jest jeszcze warte trudu? Spotęgowany 

echem rytm powtarzanych zdań staje się nie do zniesienia. Gna na złamanie karku jak 

drewniany wóz drabiniasty puszczony z Kaiserberge, co jeśli nie rozbije się na dębie 

przy drodze na Prittag, na stodole w Droschkau, to rozsypie w drobny mak, uderzając 

w masyw Riesengebirge. Ernst zostawia sąsiadów. Na zewnątrz błękit nieba i wiosna, 

co przyszła w tej jednej styczniowej chwili tak gwałtownie, jakby miała spełnić lato. 

 28 stycznia śnieg i mróz. Loos jest na linii frontu. Wieczorem, pisząc list, czuję 
obecność Mileny – stoi tuż za nim i przez ramię śledzi ruch pióra. 

 

zamkilubuskie.pl 



 

 
  

Aus meinem Sichtpunkt 

Arbeitslosigkeit der Jugend in Europa 
 

 

  Keine Eile. Langsam, langsam wollen wir uns daran gewöhnen dass unser 

Vaterland  Europa heißt. Ungefähr so, wie ein Bewohner aus Texas (USA) sagt, er sei ein 

Amerikaner, so werden wir langsam Europäer. Wenn ich von Europa rede, möchte ich  bitte 

nicht falsch verstanden werden. Auf keinen Fall hab’ ich hier die geografischen Grenzen 

Europas im Blick, also z.B. einschließlich Moskau. Das im Titel benannte Problem, mit dem 

ich mich hier beschäftigen will, muss lediglich innerhalb der EU-Grenzen betrachtet werden. 

 Es ist schon lange her, als ich im Wochenblatt „POLITYKA“ ein Interview mit einem 

damals berühmten Wissenschaftler aus dem Westen (seinen Namen habe ich nicht 

behalten) gelesen habe. Es mag in jener Zeit gewesen sein, die wir jetzt als „später Gierek“ 

gerne bezeichnen. Der polnische Redakteur, vielleicht war es  Stefan Kisielewski, der den 

berühmten Volkswirtschaftler interviewte, wollte ihn überzeugen, dass das sozialistische 

Wirtschaftssystem für die Weltbewohner besser sei als das kapitalistische, weil hier im 

Osten keine Arbeitslosigkeit herrsche, dagegen im Westen Leute stets befürchten müssen, 

dass sie z.B. ab morgen ihren Jobb verlieren. Die Antwort des Wissenschaftlers war für mich 

eine wahre Überraschung, sie lautete ungefähr so: „Im Westen besteht eine Arbeitslosigkeit, 

weil sie nützlich ist. Wäre sie nicht nützlich, hätte man sie schnell bekämpft haben; dafür 

genügt nur eine Unterschrift“. 

 Der Journalist glaubte dem Volkswirtschaftler nicht: „Wie kann man die 

Arbeitslosigkeit mit einer Unterschrift besiegen?“ Darauf der Volkswirtschaftler: „Es ist 

wirklich sehr einfach; z.B. kann man ein Erlass unterzeichnen, dass jeder Aufzug für 

Menschen von einem uniformierten Bediener bedient werden muss. Können Sie sich 

vorstellen, wie viele Arbeitsplätze mit dieser Unterschrift würden geschaffen werden? Die 

Bediener müssen doch auch beschult werden, andere müssen sie natürlich auch 

überwachen, und wie viele Uniformen müssen genäht werden? Selbstverständlich müsse 

die Gesellschaft das alles finanzieren, aber es lässt sich machen“. 

 Liebe Leserin, lieber Leser – sehen Sie, es reicht z.B. Uniformen zu nähen, um die 

Arbeitslosenquote zu mindern. Präsident Obama betonte während seiner letzten 

Europareise: „Freiheit gibt es nicht umsonst“. Das heißt, wir müssen nicht nur Uniformen 

nähen … 

 Und so hat der Westen dem Präsidenten Putin zu verdanken, dass die 

Arbeitslosigkeit rasch bekämpft wird. Junge Arbeitslosen werden die frisch genähten 

Uniformen anziehen, und statt hoffnungslos das Arbeitsamt zu besuchen, werden sie über 

die neuen, hochmodernen Technologien geschult … in den Kasernen. 

 Es ist nicht meine Entdeckung, dass die Geschichte der Völker eine Geschichte der 

Kriege ist. 

 

         Jan Grzegorczyk 

März 2014 

4 



 

 
  

Z mojego punktu widzenia 

Bezrobocie wśród młodzieży w Europie 
 

 Bez pośpiechu. Powolutku, powolutku chcemy się przyzwyczajać do tego, że nasza 

ojczyzna zwie się Europą. Podobnie jak mieszkaniec Teksasu (USA) mówi, że jest 

Amerykaninem, tak my powolutku staniemy się Europejczykami. Gdy mówię o Europie, to 

nie chciałbym zostać źle zrozumianym; w żadnym wypadku nie mam tu na myśli 

geograficznych granic Europy, np. włącznie z Moskwą. Problem określony w tytule, którym 

chcę się zająć, ma być rozpatrywany jedynie w obrębie granic Unii Europejskiej. 

 To było dawno temu, gdy w tygodniku „POLITYKA” przeczytałem wywiad z pewnym 

wówczas sławnym naukowcem z Zachodu (jego nazwiska już nie pamiętam). To mogło być 

w okresie, który teraz chętnie określamy jako „późny Gierek”. Polski redaktor, być może 

był to Stefan Kisielewski, który rozmawiał z tym sławnym ekonomistą, chciał przekonać 

rozmówcę, że socjalistyczny system gospodarki jest dla ludzkości chyba lepszym, niż 

kapitalistyczny, gdyż tu na Wschodzie nie występuje bezrobocie, natomiast ludzie na 

Zachodzie stale muszą się obawiać, że np. jutro stracą swoją pracę. Odpowiedź 

ekonomisty była dla mnie prawdziwym zaskoczeniem, a brzmiała mniej więcej tak: „Na 

Zachodzie występuje bezrobocie, gdyż jest potrzebne. Gdyby nie było potrzebne, szybko 

by się go zwalczyło; na takie coś wystarczy tylko jeden podpis”. 

 Dziennikarz nie wierzył temu ekonomiście: „Jak można zwalczyć bezrobocie 

jednym podpisem?” Na to ekonomista: „To jest naprawdę bardzo proste; np. można 

podpisać ustawę, że każda osobowa winda musi być obsługiwana przez umundurowanego 

windziarza. Może Pan sobie wyobrazić, ile miejsc pracy stworzono by tym podpisem? 

Windziarze muszą też być przeszkoleni, inni muszą ich przecież też nadzorować, a jak wiele 

mundurów trzeba by naszyć? Oczywiście społeczeństwo musiałoby to wszystko 

sfinansować, ale to da się zrobić”. 

 Drodzy Czytelnicy! Widzicie Państwo, że wystarczy np. szyć mundury, by zmniejszyć 

bezrobocie. Prezydent Obama zaakcentował podczas swej ostatniej podróży po Europie: 

„Wolności nie ma się za darmo”.  A to oznacza, że musimy nie tylko mundury szyć… 

 W ten sposób Zachód może zawdzięczać Prezydentowi Putinowi, że bezrobocie 

zostanie szybko zwalczone.  Młodzi bezrobotni ubiorą świeżo uszyte mundury, a zamiast 

odwiedzać – bez nadziei na pracę – urzędy pracy, szkoleni będą w zakresie nowych, bardzo 

nowoczesnych technologii – tyle że w koszarach. 

 To nie jest moje odkrycie, że historia narodów jest historią wojen. 

          

 

Jan Grzegorczyk   

Marzec 2014   
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  Aus unserer Region 

Guben - Gubin 
 
THEATERINSEL 
 
Die Insel wurde ursprünglich Schützeninsel genannt. 1874 wurde hier ein Theater errichtet, bis zur 
Fertigstellung des Baues vergingen 15. Monate. Im Laufe der Zeit wurde das Theater mehrfach vergrößert. 
Zuletzt beherbergte das Theater 750 Sitzplätze. Neben dem Theater wurde ein Ball- und Konzertsaal 
errichtet, der mehrere hundert Menschen fassen konnte. Nach dem das Theater den 2. Weltkrieg 
unbeschadet überstanden hatte, fiel es einige Monate nach Ende des Krieges Brandstiftern zum Opfer.  
Die Insel war über Jahrzehnte nach dem Krieg Grenzbereich und wurde erst in den 1990’er Jahren für die 
Einwohner zugänglich gemacht. Seit dem Beitritt Polens zum Schengener Abkommen im Dezember 2007 
ist die Insel durch eine Holzbrücke, die eine interessante Konstruktion hat, mit dem deutschen Guben 
verbunden. Im Osten der Insel verläuft ein Radweg der in Eisenbahnbrücke und Stadtstadion führt. 
 
Die Theaterinsel ist Teil des Wanderweges Grüner Pfad Gubin-Guben, wurde jedoch im Rahmen des 
anderen Projektes: „Touristische Bewirtschaftung der Theaterinsel in der Eurostadt Gubin-Guben“ 
modernisiert. Dieses Projekt wurde ebenfalls aus den Europäischen Mitteln im Rahmen des Operationellen 
Programms der Grenzübergreifenden Zusammenarbeit Polen (Woiwodschaft Lubuskie) – Brandenburg 
2007-2013 realisiert. 
 

Z naszego regionu 

Gubin - Guben 
 
WYSPA TEATRALNA 
 
Wyspa nazywana była pierwotnie Wyspą Strzelecką. W 1874 roku wybudowano tu teatr, który rozrastał 
się czasem, a widownia mogła pomieścić 750 osób. Budowa teatru trwała 15 miesięcy. Obok teatru 
wybudowano salę balową i koncertową na kilkaset osób. Teatr spłonął dopiero parę miesięcy po wojnie, 
prawdopodobnie został podpalony.  
Wyspa przez kilkadziesiąt  powojennych lat stanowiła pas drogi granicznej i dopiero w latach 90-tych 
został udostępniona dla mieszkańców. Od grudnia 2007 wraz z wejściem Polski do Strefy Schengen 
wyspa połączona jest z niemieckim Guben drewnianą kładką o bardzo ciekawej konstrukcji. Wschodnim 
skrajem wyspy biegnie ścieżka rowerowa w kierunku mostu kolejowego i stadionu miejskiego.  
 
Wyspa Teatralna jest elementem trasy spacerowej Zielona Ścieżka Gubin-Guben, jednakże 
zmodernizowana została w ramach odrębnego projektu „Turystyczne zagospodarowanie Wyspy 
Teatralnej Euromiasta Gubin-Guben”. Projekt ten zrealizowany został również ze środków Unii 
Europejskiej w ramach Programu Operacyjnego Współpracy Transgranicznej Polska (Województwo 
Lubuskie) – Brandenburgia 2007-2013. 
 

Aus der Publikation/ Z publikacji Gubin-Guben, Zielona Ścieżka / Grüner Pfad 
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Aus unserer Region 

Guben (heute: Gubin) 
 
STADT- UND HAUPTKIRCHE 
 
Zu den größten Gebäuden in Gubin gehören die Ruinen der Stadt- und Hauptkirche. Die ersten 
Informationen über die Kirche stammen aus dem Jahre 1324. Das Gebäude wurde im 
romantischen Stil erbaut in der Form von einer Drei-Schiff-Basilika. Nach der Zerstörung durch 
die Erdbeben im 14. Jahrhundert wurde das Gebäude abgetragen und an seiner Stelle wurde mit 
dem Bau einer neuen gotischen Kirche begonnen. Während der Kämpfe in der Stadt wurde die 
Haupt- und Stadtkirche von Februar bis April 1945 zerstört. Mitte 2005 wurden die Stiftung „Fara 
Gubińska Zentrum für deutsch-polnische Begegnungen“ und der deutsche Förderverein zum 
Wiederaufbau der Stadt- und Hauptkirche ins Lebens gerufen. Diese Einrichtungen samt der 
Stadtverwaltung Gubin arbeiten zusammen, und die Kircheruinen wiederaufzubauen und das 
Zentrum für deutsch-polnische Begegnungen“ zu erstellen. Seit 2010 wird das Projekt „Sanierung 
des Turmes der Stadt- und Hauptkirche in der Eurostadt Gubin-Guben“ durchgeführt. Der 
Kirchenturm wird bald für die Touristen zugänglich. Die Kirchenturm wird bald für die Touristen 
zugänglich. Das Projekt wir aus Mitteln der EU im Rahmen des Operationellen Programmes der 
grenzübergreifenden Zusammenarbeit Polen (Woiwodschaft Lubuskie) Brandenburg 2007-2013 
realisiert. 
 
 
 

Z naszego regionu 

Gubin  
 
KOŚCIÓŁ FARNY 
 
Ruiny Kościoła Farnego to najbardziej okazała budowla w Gubinie. Pierwsze wzmianki o kościele 
pochodzą z 1324 r. Budowlę wzniesiono w stylu romańskim, w formie trójnawowej bazyliki. Po 
zniszczeniach wywołanych trzęsieniami ziemi w XIV w., budowlę rozebrano, zaś na jej miejscu 
powsał nowy gotycki kościół. Obiekt gubińskiej Fary został zniszczony podczas walk toczących się 
w tym mieście od lutego do kwietnia 1945 roku. W połowie 2005 r. powołano Fundację „Fara 
Gubińska Centrum Spotkań Polsko-Niemieckich” i niemieckie Stowarzyszenie Wspierające 
Odbudowę Farny w Gubinie. Podmioty te wraz z gubińskim magistratem współpracują ze sobą na 
rzecz odbudowy ruin i stworzenia miejsca spotkań Polaków i Niemców. Od 2010 roku realizowany 
jest projekt „Renowacja Wieży Kościoła Farnego w Euromieście Gubin-Guben”, dzięki któremu już 
wkrótce dostępna będzie dla zwiedzających wieża Kościoła Farnego. Projekt ten realizowany jest ze 
środków Unii Europejskiej w ramach Programu Operacyjnego Współpracy Transgranicznej Polska 
(Województwo Lubuskie) Brandenburgia 2007-2013. 

 
Aus der Publikation/ Z publikacji Gubin-Guben, Zielona Ścieżka / Grüner Pfad 
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DAS SPRACHLAGER FÜR KINDER UND JUGENDLICHE IN DÄNEMARK 
 
Unseren SKGdDM-Mitgliedern teilen wir mit, dass wir zur Zeit Anmeldungen zum Sommersprachlager 
entgegennehmen. Das Lager findet in der Zeit 24 Juli. – 04. August 2014 in Dänemark statt. Die Reihenfolge 
der Einträge in die Teilnehmerliste ist zeitlich bestimmt. Alle Informationen erhältlich per Mobil, Tel.-Nr.: 
668 045 110 und per E-Mail-Adresse zgora@tskmn.pl. Öffnungszeiten: donnerstags 13-16 Uhr, Tel-Nr.: 
684529480. 

OBÓZ JĘZYKOWY W DANII 
 
Informujemy naszych członków, że już przyjmujemy zapisy na obóz językowy w Danii, który odbędzie się w 
dniach od 24 lipca do 04 sierpnia 2014r. O wpisie na listę decyduje kolejność zgłoszeń. Informację telefoniczną 
można uzyskać codziennie pod nr: 668 045 110 lub wysyłając zapytanie na e-mail: zgora@tskmn.pl lub w 
godzinach urzędowania biura, tj. w czwartki od godz. 13 do 16 pod nr tel. 684529480. 
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Plan der deutsch-polnischen Zusammenarbeit in der Gemeinde 
Rothenburg/Czerwieńsk für das Jahr 2014 

Deutscher Partner: Gemeinde Drebkau 
 
 
I. Tätigkeiten, die von der Gemeinde Rothenburg/Czerwieńsk unternommen werden: 
1. Tage der Stadt Rothenburg/Czerwieńsk 2014 

Am 17.05.2014 um 11ºº Sportturnier: Wettbewerbe im Schach, Fußball der Oldboys, Tennis und 
Volleyball. Mittagessen     
Auch am 17.05.2014 um 11ºº Zusammentreffen der Schulzen 
Die Schulzen + 4 Personen der offiziellen Delegation. 
Gegen 20ºº Verabschiedung der Gäste. 

2. Erntedankfest in Rothenburg/Czerwieńsk am 23. oder 30.08.2014 
XV Ritterturnier der Partnergemeinden. 

3. Volksfest in Groß Lessen/ Leśniów Wielki am 31.05. 2014 
4. Volksfest in Schlesisch Nettkow/ Nietków am 14.06. 2014 
5. Jugendlager „Wir im vereinigten Europa“ 

Schüler der Grundschulen in Rothenburg und Drebkau weilen in der Zeit vom 05.10. bis 19.10.2014 
auf dem Flughafen in Schertendorf/ Przylep. 

6. Eröffnung des Kulturhauses in Plothow/ Płoty am 28.06.2014 
II. Tätigkeiten, die von der Partnergemeinde Drebkau unternommen werden: 
1.  Eröffnung eines Zentrums, das für Zusammentreffen und Umweltschutz dienen soll. 
   Partnerschaft zwischen Casel und Bindow/ Będów 
2. Am 28. oder 29.06.2014 Folklorenlawine/Brunnen 2014 
3. Am 30.08.2014 - 80 Jahre der Feuerwehr in Jehserig und das 10. Jubiläum des Parkfestes; 

Partnerschaft zwischen Jehserig und Groß Lessen/ Leśniów Wielki 
(20 Personen) 

4. Am 03.10.2014 Turnier in Volleyball um den Pokal des Sportklubs Jehserig. 
III. Gemeinsames Unternehmen der Gemeinden Drebkau und Rothenburg/ Czerwieńsk 

XV. Großer Familienradfahrerausflug Rothenburg – Drebkau.   
 

Wir laden herzlich ein für offene Veranstaltungen alle unsere Mitglieder! 
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  Plan współpracy polsko – niemieckiej  

w Gminie Czerwieńsk w 2014 r. 
Partner niemiecki: Gmina Drebkau 

 
 
I.  Działania podejmowane przez Gminę Czerwieńsk: 
1. Dni Czerwieńska 2014 

17.05.2014 – Turniej sportowy, Program11:00 Szachiści, piłka nożna, oldboje, tenis, siatkówka, 
             Obiad 
             17.05.2014 - 11:00 Spotkanie sołtysów, Sołtysi + 4 osoby delegacja oficjalna 
                           20:00 Pożegnanie Gości 
2. Dożynki Powiatowe w Czerwieńsku, 23.08.2014 lub 30.08.2014 

XV Rycerski Turniej Gmin Partnerskich 
3. Festyn Leśniów Wielki – 31.05.2014 
4. Festyn Nietków – 14.06.2014 
5. Obóz młodzieżowy „My we wspólnej Europie” – Szkoła Podstawowa w Czerwieńsku  

i Grundschule  
             Drebkau (05.10.2014 do 19.10.2014 r.) na lotnisku w Przylepie. 
6. Otwarcie domu kultury w Płotach – 28.06.2014 
II. Działania podejmowane przez partnerską Gminę Drebkau: 
1. Otwarcie Centrum Spotkań i Ochrony Środowiska Grabendorf 

Partnerstwo Casel – Będów godzina 14:00 – (5 osób) 
2. 28 lub 29.06.2014 Lawina Folkloru/Studni 2014 
3. 30.08.2014 – 80 lat Staży pożarnej Jehserig i 10. Święto Parku 

Partnerstwo Jehserig – Leśniów Wielki (20 osób) 
4. 03.10.2014 Turniej piłki siatkowej o puchar Klubu Sportowego Jehserig 

Partnerstwo Jehserig – Leśniów Wielki (10 – 15 osób) 
III.  Wspólne przedsięwzięcie Czerwieńska i Drebkau 
1. XV – Familijny Rajd Rowerowy – Czerwieńsk – Drebkau. 
 

Na imprezy otwarte zapraszamy wszystkich naszych członków. 

Żródło: Urząd Gminy i Miasta w Czerwieńsku 
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WIECZÓR ADWENTOWY 

14. Dezember 2013 

Fotos: Filip Arciszewski 


